
Sprache des Büches. Seltsam ist ur, ß Nickei mıt keinem W<$ri die derzeit sSo Autsehen. erregendenTheorien Leılhards de Chardin erwähnt. Oberflächlich gesehen scheinen gewisse Ähnlichkeiten zu
bestehen. och unterscheıidet sıch Nıckels Gangweıise vorteilhaft VOIL der MethodenunsauberkeitTeilhards, Und uch 1m Sachlichen zeıgt sıch Nıckel Teilhards allzu unbeschwertem Uptimismusbeträchtlich überlegen, zumal reın theologische Gedankenflüge klugerweise meıidet. Nıckels
Buch ıst für jeden tiıeferem Denken bereiten Wahrheıitssucher eıne sehr anregende Lektüre.

Der (hrist und das Welchild der ‘7Vnademen Naturwissenschaft. Grenziragen Aus Physık und Biologie. Von
(Otto Spülbeck. verbesserte un erweıt

22.80. ;rte Auflage. 336.) Berlin 1962, Morus- Verlag. Leinen

Das Buch, VOIl dem bereıiıts ıne irühere Aysgabe chieser Stelle ım wesefitlichen beıfällig besprochen
werden konnte, erscheint nun schon ın D Auflage. Eın gutes Zeichen seiner Brauchbarkeit für ıne€e
erstie Orijentierung über den weıtgespannten Fragenkreis. Wohl konnten die allerjüngsten Entdeckungender Quanten- un Feldphysık, der Bıiologie und Anthropologie nıcht mehr berücksichtigt werden.
Dies hätte übrıgens, sollte Allgemeıiınverständlichkeit gewahrt bleiben, den Umfang des Buches

mussen. Um wiıchtiger erscheinen dıe klaren Ausführungen des Nachwortes ZU. oft Snhörten Frage, ob die be1 der Naturwissenschaft ansetzenden Gottesbeweise den Gottesgedanken nıcht
doch bloß ZU. Lückenbüßer für noch ausstehende naturwissenschaftliche Erklärungen machen.
Überhaupt sınd dıe grundsätzlıchen Erwägungen das Wertvollste Buche und für den gedachtenLeserkreis auch das Fruchtbringendste. Man spur‘ daraus das hohe Eithos ehrlıchen Bemühens
dıe weltanschaulichen Nöte eınes durch kämpferisches Gottlosentum bedrohten Bereiches. Der
geschätz?e Verfasser ist Ja Bıschoft VO:  S Mgißen in der deutschen Sowjetzone.
Akademische Forschungs- und Lehrtätig)ceit ım Dienste der Fünbei der (hristen. Festrede von -AugustinusKardıinal Bea, gehalten Dıes academiı1cus der Universität-Freiburg November 1961 (34°)Freiburg in der Schweiz 19062, Universıitätsverlag. Brosch. sfr D
Immer wieder- folgt Kardınal Bea sSeEINES hohen Alters der Fiınladung, VOT den verschiedens£en
Zuhörerkreisen seinem großen IThema der Unıion sprechen. Und immer wıeder weıiß er diesem
I’hema NECUC Seıten abzugewinnen. So uch 1n der vorliegenden akademiıschen Kede, die für dıe
Druckausgabe noch LWwas erganzt wurde S1e ist eın schönes Zeugnıs für diıe Weıträumigkeit seInNESeistes WI1E tür dıe abgeklärte Weısheıt un! üte seINES SanNnzen Wesens. Bea geht dıe wichtigerenden Uniıiversitäten gelehrten Wiıssenschaften durch, zeıgen, WI1E S1E gemäß ıhren eigenenMethoden dem großen (G(edanken der Union dıenen könnten. S1e mussen dazu VOT allem stets den
lıck f{ür die Je größere Wiırklichkeitsfülle offenhalten, geireu der paulinischen Losung, daß ımmer
1Ur dıe Wahrheıt gehen d: ber dıe Wahrheit Liebe (vgl. Eph %; 15) Dann wird der

Geıist, der (seist der Wahrheit UunNn: LieDbe, zuletzt Ausschlaggebenden, : dem Gnadenhaften,nıcht fehlen lassen. Dem Verlag se1 für die Herausgabe des schmalen, ber inhaltsreichen Heftes
gebührend gedankt.
Linz/ Donau 0SE, NO;

Biıbelwissenschaft
(zeschichte des Alten Testamentes.' Von Claus Schedl. and Das Zeilalter der Prophetefi. Mıt Karten
und Abbildungen. E E T
DM/sfr —

und 4 76°) Twolia-Verlag‚ Innsbruck-Wien-München -1962’. Leinen 160.—-,
Die Geschichte der Prophetenzeıt erfährt hıer eine Darstellung voller Spannung und Dramatiık,1ın einem glänzenden Stil, der den Leser nıemals müde werden 1äßt In dreı großen Abschnitten
(Eıfer für Jahve Der Schreckensglanz des großen Drachen. Unter Babels Hammer) rollt die Ge-
schichte der getirennten Reiche vor Augen ab Die Darstellung weıst 'aragraphen auf
mıiıt recht kennzeichnenden Aufschriften. „Es WAar alle Tage rıeg  66 äßt sofort den fast o0jährigenBruderkrieg zwıischen Nord- und Südreich vermu(ften, der durch das „Freundschaftsbündnis zwıschen
Israel Uund Jaa beigelegt wurde.. Der Prophet Elias steht auf un! kämpft seinen Riesenkampf für
Jahve aal un: Astarte. Die Dynastıe Omri un!: Elısäus kommen 1m Z ZU Behandlung.Es folgt dıie Aufschrift „DNamals begann Jahve Israel DE verkleinern‘‘, während das Wiederer-
stehen des davıdisch-salomonischen Großreiches beschreıibt. Die SS un schiıldern eindrucksvoll
die Aktıivıtät der Propheten Amaos un Oseas. Daß ım dem Propheten Isaıas mehr als 100 Seiten
gewıdmet sınd, äßt auf eiıne eingehende Behandlung dieses Mannes und seiner Problematik schließen.
Wiırklichkeitsnahe un!: glaubhaft wırd dıe Frage den „Erst- un! Z,weıtjesajah“‘ abgehandelt.hat den 'Litel „Assyrıischer Weltiriede®‘. Die folgenden Paragraphen zeigen dıe ‚„„Assyrische GOötter-
dämmerung“ un! ‚„ie Propheten Nahum, Sephanjah, Habakuk und Jonah‘“‘ wobei ohl die Frage„Geschichte und Legende‘“ (S 2330 f. 1m Jonasbuch besonders auf’Interesse stoßen-wird. Die 8 1214
beschäftigen sıch mıiıt der Reform des Josias und mıt Jeremias und Baruch. Ezechiel als „Rufer des
Untergangs“ bıldet den Abschluß Ks folgt noch e1n Anhang Chronologie mıiıt den Zeıtgleichender Köni_ge Israel und Juda SOWI1E eın Personen- un Sachregister.



Schedl versteht "wiırklıch, ]JENC oft fremd anmutenden altbıblischen Epochen dem Lesernäher-
zubringen un!: das mıiıt dem echten Namen benennen. Er entnıimmt UuUNsSeTrer modernen
Terminologie jJENC Ausdrücke, dıe geeıignet sınd, JENC fernen Zeiten näherzurücken. Es gibt da „Das
jüdısche Wırtschaftswunder des Asarjah”” (S 143) der 99-  1€ medo-persische Achse‘*®* (S 316) Dabeıi
finden Ausbeute der neuesten Ergebnissedes Spatens, Verwendung und Beherrschung der NEU-
esten Laiteratur. Besonders soll noch auf die geistvolle Darstellung des ()seas als Künders der
(inade ı gnadenlosen eıt hingewiesen9 aut AMIIG Ehetragödıe‘”, die dem Propheten cdie
Augen öffnete für 1ne noch größere J ragödıe, c1e Iragödıe Gottes miıt SC1NCIXL Volke (S 170)
Wir sınd dem Autor sehr ank verpflichtet für cheses Stück Theologıe der Geschichte (jottes
miı1t den Menschen.

Füänleitung dıe Heilıge Schrift. Allgemeine Eıinleitungsfragen und Altes Testament. Von KRobert
und Feuillet (Herausgeber). Verlag Herder, Wıen 1963 Leinen 329I.—, DM/sir
(Subskriptionspreıis), 360.—, DM/sfr (Eınzelpreis).
Der Herderverlag legt. uns hier die. deutsche Übersetzung französıschen Grundlagenwerkes
erster Ordnung die Hände. Viel Staub hat dieses Werk (be1 SC1NCECI1I1N ersten Erscheinen) aufge-
wirbelt wurde VO.  - offizıöser Seite scharft angegriffen Nun ber hat sıch der Hımmel über dem
„11bro g1allo W1C 119} ıtahleniıschen Seminarien (wegen der gelben Einbanddecke der Orıiginal-
Ausgabe) nannte, wıeder gelıchtet steht doch hınter cdiesem Werk das über jeden Zweıftel erhabene
Können vieler französıscher Bıbelgelehrter und auch dıe Autorität des Päpstlichen Bıbelinstituts

Rom, . dem che Autoren ZU eıl ıhre Studıen gemacht haben Freilich IST dıeser Eıinleitung
vıeles drinnen, OVOIL sıch dıe alte Schulweisheit nıchts traumen hat lassen, und klingt manchmal

WI1C6 der Adventruf „Brüder, ISE eıt VO: Schlafe aufzustehen !‘ Wenn dıe C111n rationalıstısche
Bıbelkritik durch EINSECLLISEC Betonung der menschlichen Komponente der Bıbel pCT gefehlt
hat, die konservatıve Rıchtung durch Nachlässigkeit Studium 1I1 Komponente beıi Über-
betonung der göttlichen, durch wirklichkeitsiremde Vereitfachung komplexen Sache Das
vorliegende Werk 11U!  = leistet, besagten Rıchtungen bısher gemangelt hat die gesunde Synthese
VO:  - hıstorisch-kritischer ethode und ehrfurchtsvoll gläubıgem, theologischem Schriftverständnis.
Daß (oder gerade wegen) sireng wiıissenschaftlıcher Behandlung der Probleme wıieder
Fragen offenbleıben, kann das Vertrauen auf cıe Ehrlıchkeit und Gewissenhaftigkeit der Autoren

stärken Wem allerdings diese „offenen Fragen‘  : un: dıese Ehrlichkeit der „„Professoren‘‘ Be-
kenner) ZU. Falle werden, 1 dessen Hände gehört dieses uch nıcht; denn ist nıcht VOIl der ahl
derer, CcE fassen können“‘. Es ist VOL allem. für solche, ssCHC sich ıI Wiıssen bereıts angeeignet
haben, dessen alle Priester bedürtfen‘‘ (Vorwort, 1X), für solche, die ırgendwıe schon mıt den Proble-
INnenNn der Bibel bekanntgemacht worden sınd, dıie unter Leitung VO:  v Wachproiessoren Bıbelstudium
betreıiben.
Kür die Weltofenheıit welche das Werk auszeichnet spricht alleın schon cdie Empfehlung des Vall-

gelischen Forschers Albrıght, der schreıbt daß cieses Einleitungswerk .nıchtkatholischen
Studenten un Gelehrten VO:  - anzCMM Herzen empifohlen werden annn ESs IsSt Iso SC1INECI
Art ohl eeIBNET, die Eıinheit der Chrıisten auf recht wesentlichen Sektor fördern
Eın Blick cdıe Gliederung des Stoffes und dessen Bewältigung ist 1116 eıtere Kmpfehlung Die
Allgemeıne Kınleıtung begınnt mi1t dem grundsätzlichen Kapıtel VO. Glauben dıe inspırıerten
Bücher und handelt dann folgerichtig über Inspiration, Schriftkanon un! deren Konsequenzen
Dann folgen dıe Regeln der rationellen Kritik die sıch ZUS der Kenntnis der Textgeschichte für die
'Lextkritik Literarkritik und historische Krıitik ergeben Aus der Erforschung der Grundlagen der
Kxegese ergeben sıch Regeln für deren Handhabung Die spezielle Einleitung bringt vVvorerst den
Blıck die 95 der Bibel“ iıhr Milieu Dann iolgt dıe Behandlung der Pentateuchfrage
naturnaher Weıise, daß der Leser das Gefühl haben IMuUu. hier sınd WITr der geschichtlichen Wırk-
lichkeit der-Fhora iıhrem Wesen un ıhrem Werden nahe noch rof. Gazelles
gebührt hıer für Mult und SC1INCN realistischen Blick dankbare Anerkennung, dıe ıhm nach
bitteren Stunden der Verkennung uneingeschränkt zuteıl wird. Die auf dıe 'I’hora folgende
Einteilung der biblischen Literatur ı frühere prophetische Bücher und spatere Prophetenschriften
geht auf alte Gewohnheıiten des Judentums zurück und cdıent ebenfalls besseren Wıiırklichkeıits-
schau. Was über das Psalteriıum gesagt wiırd, müßten S1IC. viele hınter die Ohren schreıben, nämlıch,
daß schwier1ig ist, 33 VOILL Lehrgehalt der Psalmen‘‘ ı cumulo sprechen Man
mUuUSsse zwiıischen der C111 bıbeltheologischen Zusammenstellung un! der geschichtlichen Methode,
die die Psalmen ı ıhrer hıstorischen Entwicklung (auch ideenmäßig) schaut, 116 Vıa medıa inden,
We1Nn 11139 Irrtümer und Sackgassen vermeıden ll
Der folgende 'Titel 99:  1C übrıgen Hagıiographa‘, unter denen WITLr Ruth, Esther, TAas und ehemı1as,
dıe Chronikbücher und uch Danıiel finden, wird für manche Konservative als haeresım SaPıCNSs
der wenı1gstens als „unerhört Neu erscheinen Das Kapıtel über die deuterokanonischen Bücher
ebenso Daß methodisch richtig NU)]  en Schluß dıe Frage 5  1€ Iso ıST das lte J1 estament ent-
standen ?““ behandelt WIT  d, gibt der Eınführung letzte Klarheıt bestes Verständnis In dıeser uen
Schau wiırd die Bibel nıcht kleiner, sondern größer, ehrfurchtgebietender, vertrauenswürdiger,
SCHNAUSO das Erkenntnisbild des Schöpfergottes durch die wissenschaftliche Schau gesunden



Evolutionismus, einer (n ran Hominisationslehre nıcht mindert worden ist, asondern EINE -
geahnte Steigerung ertfahren hat.
Daß nach der krıtischen Eınführung 1n e1iIN Biblische uch seın theologischer Gehalt ausgewlesen
wiırd, ist e1in Vorteıl, den viele äahnlıche Werke vermıssen lassen. Immer wıeder wird cie ‚„„‚Botschaft“‘
des betrefenden Buches 1n eiınem eigenen Abschnitt dargestellt; und darum geht es ja doch schließlich,

erfahren, erkennen, WAas Botschaft (Sottes ist 1n den schwarzen. Lettern der Heilıgen Schrift;
Durch dıe deutsche Übersetzung schimmert hıe und da noch das französısche Original durch, Was
ber nıcht unbedingt en Nachteıl sSe1inNn muß er Druckfehlerteufel hat verhältnısmäßig wen1g miıt-
gespielt, das ist be1 einem ausgedehnten Werk aller Anerkennung wert. Nur be1 dem griechıischen
Wort paroımı1a1 615) sSind dıe Buchstaben tüchtıg durcheinandergekugelt.
Ich annn Schluß nıchts Besseres wünschen, als Erzbischof Weber VO:  - Straßburg 1M Vorwort
ZU deutschen Ausgabe geschrieben hat „Möge dıese deutsche Übersetzung uch dem deutsch-
sprachigen Klerus un! den Studenten der deutschen Hochschulen dieselben Dienste leisten, welche
dıe Vertfasser für das iranzösısche Studentenpublikum sıch VOI‘g CHNOININE: haben.‘”
Die Bıbel 2n der Liturgie, Von Charles Burgard. 248.) Herausgegeben VO Klosterneuburger Bıbel-
apostolat. Klosterneuburger uch- Un Kunstverlag 1963 Leinen 9l kart
Die Bıbel bekommt vielfach ıhren höchsten Glanz, WC) ıhre Worte eingesetzt sınd ın den Rahmen
der Lıturgie, W1E eın Edelstein seine rechte Geltung erst . ın der riıchtigen Fassung erlangt. Burgard
tührt den Leser immer dıe Stelle, VONN Aaus der bıblısche ext 1m lıturgischen eschehen ZU.
Leuchten kommt UunNn!: einen tieteren SINN, einen SCI1SUS pleni0r erhält. Freiliıch ll andererseits,
daß WITr Cdıe lıturgischen Bıbeltexte IX ihrem (Gesamttext“ (S 10) lesen, 1Iso 1n ıhrem Zusammenhang,
damıt WITr dort ıhren ‚ 51tZ 1mM Leben‘“‘ aufspüren und Zuerst einmal den Literalsınn erfassen. Burgard
bewahrt be1 selner Fınführung ıne wohltuende Nüchternheıt, ındem diıe Bıbelstellen nıcht ın ein
vorgefaßtes Schema preßt,;, weıl iıhre Verwendung Ja ‚.nıcht das Ergebnıis eines logıschen, eın für
allemal festgelegten Programms'” ist, sondern „Vielmehr das Ergebnıis einer lang Geschichte und
pädagogischer Vorgangsweisen‘ (S
Diıie LCUIL Kapıtel behandeln dıe kırchlichen Hoch-Zeıiten un:' deren Vorbereitung un:! Ausklang,
wobel dıe vorherrschende 'Thematık Jeweıls hervorgehoben wird. Im Advent tiwa das Thema des
Erwachens, der Verheißung, der vertrauensvollen und irohen Hıngabe. Im Ostertriıduum Z Be1-
spıel das Mysteriıum iide1 (Osterlamm, Hoherpriester, der für uns dahıngegebene Leıb), der Leidens-
gehorsam des Gottesknechtes, der LCUC Teıig. Der Gehalt des Buches ıst voll Esprit und echter Salbung,

daß ]Jedermann mıt Erbauung lesen wird. Es ist ine ausgezeichnete geıistliıche Lesung für die
Advent- un! Fastenzeit un:! ıne Fundgrube kostbarer Predigtgedanken. Die Sprache der Über-
setzung ist Müssıg und angenehm. Eın Schriftstellenverzeichnıiıs erleichtert dıe Arbeıt mıt dem Büchleın,
das Seelsorgern WIE Laıen nıcht empfohlen werden ann.
Linz/Donau Max Hollnsteiner

Evolutzon und Bıbel. Die biblische Schöi)fungsgeschichte heute. Der Entwicklungsgedanke un das
christliche Welt- un! Menschenbild. Die Tatsache der biologischen Evolution. Von Haag/Haas/Hür-
zeler. 132.) Rex-Verlag, Luzern-München 1962 Kart DM/sir 6.80
Dıieses uch ıst Vorträgen entstanden, die 1 Rahmen der Katholischen Bıbelbewegung der
Schweiz gehalten worden sınd. Es erscheint 1ın der Reihe „Der Christ 1n der Zeıt“‘. Obwohl 1Ur
hohe Vulgarısation sSE1IN scheint, S1N\ 1n diıesem Büchleın NECUC Wege der Forschung gewı1esen. Was
Herbert Haag 1Im ersten Abschnitt „Die biblische Schöpfungsgeschichte heute“* Sagt, klıngt vielleicht
für allzu konservatıv eingestellte Kreise erschreckend, für andere ber befrej:end. Nach Darlegung der
prinzıplellen Eıinstellung ZU Bıbel werden Schöpfungswoche un Paradıesgeschichte ausführlıch
erklärt. Beide bringen nıcht sehr „Urgeschichte‘‘, das heißt Erinnerungen die Anfangszeit
der Menschheıt, als vielmehr die Deutung des alten Israels über Seıin und Sınn des Menschen un
der Welt Die ZweIlL weıteren orträge VOL Adolf Haas ADer Entwicklungsgedanke un! das christ-
liche Welt- un! Menschenbild“‘ SOWI1E VOIl Johannes Hürzeler „Die T’atsache der biologischen EVO_-
lution“®® sınd nıcht apologetisch aufgebaut, eLwa 1n dem Sınn, dıe Übereinstimmung VOI Bıbel un
Naturwissenschaft beweıisen; solches ist nıcht notwendig! Wenn jedes ach ehrlıch auf seinem
eld arbeıtet, erg1ıbt sıch VOIL selbst die große Synthese. Von der Bibel wird man nıcht Antwort auf
eın naturwissenschaftliıche Fragen erwarten, dıe S1Ee ja Sar nıcht geben wiıll. Aulifs Ganze gesehen,
eht e1in Irıscher Wınd durch das kleine Büchlein 1C} muß gestehen, daß ich mıt Spannung durch-
gelesen habe.

Psalmengebetbuch. Von Karl Heınz Grenner und Irmgard ahl (Herausgeber). Übersetzung von
Romano (Guardinı. Einführung VOI1l Heıinrich Kahlefeld. (Z L Kösel-Verlag, üunchen 1963 Leinen

6.50, kart. 5.5'  O©
Nıemand zweıftelt darüber, dalß e1IN verdienstvolles Unternehmen SE dıe Psalmen ımmer wieder
aufNCUC Art dem chrıistlıchen Beter anzubıieten. Kahlefeld hat dıe (Guardinipsalmen nach Sinngruppen
geordnet Gebete des einzelnen, Betrachtendes Beten, Gebet der Gemeinschaft; un! die einzelnen
Psalmen mıt einprägsamen Leitsätzen überschrieben. diese Art ist 00 Büchlein entstanden,
das allen, die dıe Übersetzung Guardinıis gewöhnt sınd, willkommen seıIN wird. Über Kıgenart


